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Hofansage .
Wegen Ablebens Seiner Majestät des Königs Wilhelm II .

per Niederlande hat der Großherzogliche Hof die Trauer ,
von heute an , auf drei Wochen angelegt .

Karlsruhe , den 21 . März 1849 .
Großherzogliches Oberhofmarschall -Amt .

v . Du Boys .
rät . Schmieder .

Deutsche Reichsversammlung .
- -- Frankfurt , 20 . März . ( 189 . Sitzung .) Hallbauer

stellt die Zwischenfrage , was das Reichsministerium zu thun
gedenke in Betreff der von der sächsischen Kammer beschlos¬
senen Verweigerung von Flottenbeiträgen .'

Abermal zeigt ein Oesterreicher , Kaiser aus Wien , seinen
Austritt an .

Uebergang zur Tagesordnung , d . h . zur Fortsetzung der
Berathung des Welcker' schen Antrags .

Buß erhält zuerst das Wort . Er führt aus , daß Deutsch¬
land mit Oesterreich vereint die erste Macht der Welt bilden
würde , daß man Alles thun müsse , um den Anschluß zu be¬
werkstelligen, daß die neuesten Noten aus Olmütz keine abge¬
neigte Gesinnung vcrriethen , daß es räthlich sey , länger

'
zu

warten . Am Schluffe bemerkt er , daß die Katholiken
Deutschlands nur aus dem österreichischen Hause einen Kai¬

ser annehmen würden .
Zittel besteigt dies Rednerbühne . „Ich leugne , meine

Herren , daß der Redner vor mir als Ausdruck der Gesin¬
nungen des katholischen Volks in Baden betrachtet werden
darf . Die Kaiserfrage , um die es sich handelt , hat mit der
Religion , dem kirchlichen Bekenntnisse Nichts zu thun . Nur
Eines bleibt unter den vorhandenen Umständen möglich :
den König von Preußen zum Kaiser zu wählen . Oesterreich
ist nicht hinaus gestoßen worden , es hat sich selbst ausge¬
schlossen .

"

Fröbel verkennt nicht , daß der Augenblick dränge , daß
Etwas geschehen müsse , erklärt aber , die Nationalversamm¬
lung sey seit längerer Zeit durch allen Aufwand von List ge¬
waltsam zu einer Maßregel Hingetrieben worden , die er un¬
möglich billigen könne. „ Ein norddeutsches Kaiserthum mag
für das nördliche Deutschland naturgemäß seyn , für den
Süden ist es Dies nicht; das norddeutsche Kaiserthum wird
vielmehr , mag Oesterreich auseinanderfallen oder nicht , im
Süd - Westen Germaniens ein eigenes Reich in die Höhe trei¬
ben und somit Germanien jedenfalls in dreiStücke zerreißen .
Ich kann nicht für einen preußischen Erbkaiser stimmen : das
Kaiserthum ist eine abgeschmackte Erneuerung des Mittel¬
alters ; abgeschmackt , weil es nur der katholischen Welt , nicht
dem Protestantismus angehört , — abgeschmackt , weil ein
konstitutioneller Kaiser ein eben so verkehrter Begriff ist , als
der eines konstitutionellen Gottes .

" ( Großer Beifall der
Linken. )

v . Reden ans Berlin sucht erst zu zeigen , daß das preu¬
ßischeKaiserthum trefflich zur konstitutionellen Freiheit passe ;
dann setzt er auseinander , daß Oesterreich nicht die materiel¬
len Mittel besitze , um das große Werk zu hindern . „Meine
Herren , zum Kriegführen braucht man Geld und Soldaten .
Oesterreich hat zwar gegenwärtig 650,000 Mann mit
80,000 Pferden unter dem Gewehr , aber es vermag nicht
20,000 Mann über die Gränze zu schicken, weil es zu Hause
alle Hände voll zu thun hat . Was aber das Geld betrifft ,
meine Herren , so ist Oesterreich damit auf der Neige : der
Bankerott steht vor der Thüre .

"

Der Redner schließt mit der Ausführung , daß , wie der
deutsche Zollverein bisher ohne Oesterreich bestanden habe ,
so auch in Zukunft der Bundesstaat ohne Oesterreich gewerb¬
lich sehr gut bestehen könne.

Simon von Trier erhält das Wort . „ Meine Herren ,
der Volkswille , die Revolution hat Sie gezeugt und hieher
geschickt , um Freiheit und Einheit zu begründen . Sie schlu¬
gen seither unaufhörlich Ihrer Mutter ins Gesicht , und sind
eben im Begriffe , völlig die Stellung zu wechseln und mit
ihren ehemaligen Feinden das engste Bündniß zu schließen .

"

Der Redner hechelt sofort alle wirklich oder angeblich
von den verschiedenen Leitern der Versammlung , von
Schmerling und Andern begangenen Fehler durch . „Die
neulichen Erklärungen aus Olmütz sind abscheulich, die Kul¬
tur ist in Gefahr , der Osten bedroht unsere Bildung mit
Barbarei ; ich gebe Ihnen ( gegen die Rechte gewendet ) zu ,
daß nur Kleindeutschland die bedrohte Kultur retten kann .

"

( Beifall und Zustimmungsrufe auf der Rechten .) „Meine
Herren , ich bin nicht so ganz einer Meinung mit Ihnen , als
Sie vielleicht glauben ; hören Sie mich nur weiter ruhig an .
Ich bin vollkommen mit meinem politischen Freunde Vogt
einverstanden ; ich halte ein erbliches preußisch -deutsches
Kaiserthum für unmöglich , gefährlich , verderblich .

" Folgt
nun ein gepfefferter Ausfall gegen die Eingriffe , welche
sich das preußische Ministerium , das durch das Erbkai¬
serthum allmächtig werden müßte , in die Preßfreiheit und
in andere durch die Grundrechte verbürgte Märzerrungen¬
schaften erlaubt habe . Der Redner gesteht zu , daß es
ihm unendlich schwer falle , etwas Positives zu bieten : er
wisse nichts Anderes , als daß der König von Preußen , fefi-

haltend am Geiste des März vorigen Jahres , sich bereit er¬
kläre , als deutscher Schirmherr ein einiges , starkes Bundes¬
heer zur Rettung Deutschlands zu bilden . Sodann schließt
er mit der Erklärung , er und seine Freunde würden , auch
wenn das hier betriebene Werk mißlinge , die Fahne der

Freiheit festhalten und nöthigenfalls unter derselben sterben .

Heinrich v . Gagern besteigt die Tribüne . „Meine
Herren ! Nie habe ich ein dem Volke gegebenes Wort ge¬
brochen : ich will es auch jetzt halten . Die Stunde der Ent¬

scheidung naht . Ich schließe mich dem Anträge des Aus¬

schusses an , nicht weil ich das preußische Kaiserthum für
einen Nothanker , einen augenblicklichen Behelf halte , sondern
weil ich die Ueberzeugung hege, daß unter den gegebenen
Umständen die vorgeschlagene Lösung die allein mögliche
und vernünftige war . Die Frucht ist reif geworden in unfern
Händen : pflücken wir dieselbe und beendigen wir so rasch
als möglich das große Werk . Es ist wahr , Schwierigkeiten
sind noch vorhanden , aber ich sehe diese Schwierigkeiten nicht
in den Fürsten oder den Regierungen , die ich wahrlich nicht
fürchte ; das Volk , das Volk muß auf unserer Seite seyn,
dann ist Alles gewonnen , und ich -hoffe , das Volk steht
zu uns . Ich fürchte keine Oktroyirung , und zwar darum fürchte
ich sie nicht „ weil keine Einigkeit unter den Fürsten herrscht ;
eben so wenig fürchte ich den Widerstand fremder Mächte ,
denn in Europa sind seit 1815 viele große Staatsverände¬

rungen eingetreten , die gegen den Wortlaut der Verträge
lauteten und doch geduldet werden mußten . Ich bin viel¬

leicht vom Stande der europäischen Verhandlungen weniger
unterrichtet , als ich es vermöge meiner Stellung seyn sollte .
Meine Herren , ich hielt es unter meiner Würde , durch
Spione Nachrichten zu erschleichen , die man mir mit Unrecht
verweigerte . Ich fürchte nur eine Gefahr : die Ungeduld
unseres Volks Wegendes Zustandekommens der Verfassung ;
ist das Volk einmal in dieser unserer Verfassung , dann bin

ich sicher , daß es dieselbe vertheidigen wird .
"

Auf das Verhältniß Deutschlands zu Oesterreich über¬

gehend , erklärt . Gagern , daß dieser Punkt für ihn der
schmerzlichste sey ; er hege noch immer die alte Meinung :

Oesterreich werde nicht auseinanderfallen ; die Hoffnung ,
Habsburgs deutsche Provinzen zum Reiche zu ziehen , sey
trügerisch , aber ein enges Schutz- und Trutzbündniß zwischen
dem deutschen Bundesstaate und Oesterreich halte er heute
wie früher für eine Möglichkeit. Er denke sich zum Beispiel ,
daß Deutschland dieselbe Nölle in Oesterreich übernehme ,
welche jetzt die Russen dort spielen ; mit andern Worten , daß
wir der dortigen Regierung mit gewaffneter Wacht gegen
Aufruhr zu Hilfe komlken. Dagegen werden wir im Ver¬
ein mit Oesterreich uns Ausgangspunkte ( Kolonien ) im

Osten erwerben .
„Ich komme "

, fährt Gagern fort , „ auf die Oberhaupts¬
frage . Ich habe nie ein Hehl daraus gemacht , daß ich nur
einen hohenzollern ' schen Kaiser für möglich halte ; als Ver¬

leumdung weise ich die Behauptung Vogt ' s zurück , daß ich

für Preußen intrikirte ; nie in meinem Leben bediente ich mich
niedriger Mittel .

"
Wie Gagern im Verlaufe seiner Rede den Ausdruck ge¬

braucht , Deutschland sey stets ein Erbkaiserthum gewesen ,
bricht ein wahrer Sturm aus : „Wahlkaiser ! Wahlkaiser !"

Gagern besteht ( und zwar mit Recht) auf seiner Behaup¬
tung . „Auch jetzt ist es noch so : nur ein Erbkaiserthum ist
möglich ; diese Wahrheit wurde schon im Vorparlamente
ausgesprochen , aber nicht Alle , die damals die Nothwendig -
keit eines Erbkaiserthums anerkannten und sich zu unterwer¬

fen versprachen , haben ihr Wort gehalten .
" ( Ungeheurer

Sturm .)
Mit größter Würde behauptet Gagern seinen Satz , und

nennt als wortbrüchig Hecker . Er geht weiter auf die

Geschichte der Bewegung des vorigen Jahres ein , zum Be¬

weise, daß er sich stets gleich geblieben sey . „Nassau , Hes¬

sen , Baden , auch der König von Würtemberg haben schon
im März vorigen Jahres die Grundzüge unserer heutigen
Verfassung und ein preußisches Oberhaupt anerkannt . Es

ist wahr , Bayern widersetzte sich ; doch versprach der Fürst
Wallerstein damals , für unsere Sache zu wirken . Nicht
die Religion , nicht die materiellen Interessen sind es , welche

gegenwärtig eine so starke Abneigung gegen Preußen im

südlichen Deutschland emportreiben , sondern der Geist des

Partikularismus that es , der von oben her befördert ward .
Der Haß gegen Preußen hat keinen Sinn ; denn alle deut¬

schen Stämme sind in der preußischen Monarchie vertreten .

Ich kam zum ersten Male im vorigen Winter nach Berlin ;
ich, ein Süddeutscher , fand dort den vielfach behaupteten Un¬

terschied zwischen Norden und Süden nicht , wohl aber sehr
viel Gutes , was Anerkennung verdient ; allein ich gebe zu,
Berlin muß aufhören , der Sitz des künftigen Bundesstaats

zu seyn, und ich hoffe und sehe voraus , daß auch der jetzige
Verband der preußischen Provinzen und der allgemeine

preußische Landtag in Folge Dessen , was wir jetzt zu be¬

schließen im Begriffe stehen , schwinden muß .
"

Der Redner tadelöweiter die Linke , weil sie alles Maß

gerechter Forderungen überschritten, und z . B . zu Wien einen

heillosen Aufruhr im Namen republikanischer Verfassungs¬
formen , von denen das Volk Nichts wissen wollte , erregt
habe . ( Abermals ungeheurer Sturm auf der Linken. Prä¬

sident Simson unterbricht Gagern , und es kommt zu einer
Erklärung zwischenBeiden , welche den Eindruck macht , als
ob die Schwarz -Weißen mit Gagern , welcher sich heute als
der alte Patriot in voller Glorie zeigte , nicht recht zufrie¬
den seyen .)

„ Der Partikularismus "
, fährt Gagern fort , „ ist unser

gefährlichster Feind : — helfen Sie , meine Herren , diesen
letzten Gegner besiegen!" Der Redner schließt mit einem
Gedichte Walter ' s von der Vogelweide , das zur Einigkeit ,
zur Einsetzung eines Oberhauptes auffordert , und tritt unter
großem Beifall ab.

Präsident Simson verliest eine Protestation mehre¬
rer Mitglieder gegen einige von Gagern bezüglich der
Heidelberger Versammlung vom vorigen Jahre vorgebrachte
Behauptungen .

Auf Gagern folgt Berger aus Wien . „Meine Herren !
Ich bin der erste Oesterreicher , der in vorliegender Frage
spricht , und vielleicht der letzte, der in einem deutschen
Reichstage das Wort erhält ; erlauben Sie mir , daß ich
heute den österreichischen Standpunkt , dem ich sonst ferne
blieb , stärker hervsrtreten lasse. Deutschland hat nicht das
Recht , Oesterreich hinauszustoßen ; man muß uns hören .

"

Folgen nun die bittersten Angriffe auf Welcker und Waitz .
Von Welcker sagt er unter Anderm : „Als der wüthendste
Großdeutsche ging er zu Bette , als rasender Kleindeutscher
stand er auf ; wahrlich , von ihm gilt das Wort : „Morgen¬
stund hat Gold im Mund .

"
Der Redner entwickelt , daß die neueste Verfassung Oester¬

reichs kein letztes Wort sey , daß dort weniger , als je, Etwas
feststehe, daß man noch länger mit Olmütz unterhandeln
sollte . „Oesterreichs Volk will bei Deutschland bleiben .
Wir , die einzigen rechtmäßigen Vertreter des österreichischen
Volkes , wollen es gleichfalls . Wir bleiben auf unserm
Posten . Wenn Sie , meine Herren , Rathschlägen wie die
der Abgg . Waitz und Anderer folgend , durch Errichtung
eines kleindentschen Kaiserthums Oesterreich aus Deutsch¬
land hinausdrängen , so verrathen Sie Deutschlands Frei¬
heit , Deutschlands Einheit , Deutschlands Macht .

"

Es wird Schluß der Debatte gefordert und bewilligt .
Der Präsident verliest eine Erklärung mehrerer öster¬

reichischen Abgeordneten , worin sie gegen die verliehene
österreichische Verfassung protestiren , und dadurch ihren Ent¬
schluß, ferner zu bleiben , rechtfertigen.

Schluß der Sitzung um 4 Uhr . Nächste Sitzung und Kai¬
serwahl morgen .

So eben kommt uns noch ein Schreiben aus Frankfurt
vom heutigen Vormittag ( 21 .) zu, welches die Mittheilung
enthält , daß noch drei Berichterstatter zu sprechen haben , und
vor IT Uhr ( auf welchen Fall wir die Absendung eines
Erpressen angeordnet hatten) kein Ergebniß der Abstimmung
zu erwarten stehe.

Bekanntlich ist der Briefverkehr von Frankfurt nach
Karlsruhe in der Weise eingerichtet , daß man wichtige
Nachrichten erst am folgenden Vormittag zu empfangen
pflegt . Zu der um 12 Uhr abgehenden Post müssen
die Briefe spätestens bis halb 11 Uhr aufgegeben seyn , zu
welcher Zeit irr der Regel noch Nichts zu melden ist. Der
nächstfolgende Zug geht um 4 Uhr ab , gelangt aber an dem¬
selben Tage nur noch bis Heidelberg .

Gerichtsverhandlungen über Strnve und Blind .
.V. Freiburg , 20 . März . Um das Hofgerichts - Gebäude

Andrang , doch Ordnung , in der Stadt Ruhe und unbesorgte
Geschäftigkeit , in den Höfen Truppen und Gendarmerie .
Der Gerichtssaal , ein längliches Viereck , ist zwei Stock¬
werke hoch , an der einen Seite ( der schmälern) auf eiser¬
nen Säulen eine Tribüne , Dekorationen grün und weiß ,
gelbe Lampen , gelbes Holzwerk . Der Tribüne gegenüber
auf einer Erhöhung die andere schmale Seite von grünen
Tischen besetzt , an denen die Richter sitzen, im schwarzen
Frack und schwarzer Kravatte , der Präsident in der Milte ,
den Orden um den Hals . Links von ihm, gesondert , der
»Staatsanwalt , rechts, ebenfalls gesondert, auf der Böschung
die Berichterstatter für die Zeitungen . Die eine lange Seile
bietet auf einer Erhöhung die Sitze für 14 Ge schwor ne ;
ihnen gegenüber an der langen Saalseite die Plätze der An¬
geklagten und ihrer Gendarmeriewache ( 4 Mann ) ; nächst
diesen an der Seite herunterlaufend die Bank der Advoka¬
ten , worauf der Vertheidiger Brentano ; den Saal füllen
auf gepolsterten Sitzen Zeugen ; unter und auf der Tribüne
die Zuhörer . Der Saal erregt die Empfindung einer hei¬
tern Abgeschiedenheit.

Struve , einem indischen Büßer gleich , hat einen stärkern
Bart , als vordem ; sein rundes slawisches Gesicht zeigt den
abgeschlossenen Fanatiker ; seine Haltung ist bescheiden ; die
Hände ruhen still auf dem Tisch , wenn er nicht emsig schreibt.
Er trägt schwarzen Nock und gleiche Beinkleider , eine weiß¬
gestreifte blaue Weste, schwarze Halsbinde , und umgelegten
Kragen ; sein Blick ist ruhig und sinnend . Er wird schwung¬
voll und biegsam in allen Tönen , fast theatralisch , wenn er
spricht . Er sucht nach Effekt und bewirkt denselben. Dann

sitzt er schüchtern nieder und lispelt mit Blind oder Brentano .



Blind sitzt wie sein Sohn neben ihm ; seine Gesichtsfarbe
ist frisch und rein ; auch er trägt sich schwarz mit grotesk
rother Halsbinde , die um den breiten Hemdkragen und über
die . schwarze Sammtweste fällt ; er sitzt breit gespreizt ,
streckt die Füße von sich , und starrt vor sich hin .

Brentano , den ich seit lange nicht mehr sah, trägt einen
größer « blonden Kinnbart und eine gleich große Nase wie
früher . Sein Auge und seine Mienen zeigen Geist , Ver¬
bissenheit, und Vorwitz ; seine Figur , Haltung , und Toi¬
lette ist die eines feinen Stutzers . Seine Stimme sanft ,
doch eindringlich . Wenn er nicht gerade spricht, thut er wie
schlafend , oder murmelt Zwischenbemerkungen vor sich hin .
Seine Reden sind herb und übertreibend .

Der Staatsanwalt , Eimer , eine schlanke , etwas ange¬
griffene Figur , spricht langsam , schwer , und etwas heiser ;
er ist einfach und fast allzu trocken gegenüber dem Redeprunk
der Angeklagten und ihrer energischen Haltung .

Nach einer kurzen Einleitung durch den Gerichtspräsiden¬
ten werden die Gesuche mehrerer Geschwornen um Ent¬
lassung von dem abgetretenen Gerichtshof erledigt , und die
14 Geschwornen aus der Urne herausgeloost . Der Präsi¬
dent fragt vorher die Angeklagten , ob sie die Geschwornen
dem Loos überlassen , oder sich des Rekusationsrechtes bedie¬
nen wollen . Struve erwiedert sein erstes Wort : „ Wir
haben uns für Letzteres vereinbart .

"
Die nicht abgelehnten Geschwornen begeben sich aus dem

Parterre auf ihren Platz , die abgelehnken , z . B . Flein er ,
bleiben unter dem Publikum . Einer wird von beiden Par¬
teien rekusirt . Brentano erschöpft sein ganzes Rekusa -
tionsrecht .

Um halb 12 Uhr war die Ziehung vollendet und die Ge¬
schwornen werden einzeln beeidigt , wobei das ganze Publi¬
kum sich mechanisch erhebt . Der Schwörende regt die Linke
auf die Brust und erhebt die Rechte .

Nun legt der Präsident den Geschwornen ans Herz : nur
ihrem Gewissen zu folgen , sich durch keine Einswächte¬
rungen beirren zu lassen ( Brentano murmelt : ja eben) , die
Unschuld zu schützen , das Verbrechen zu vernrtheilen . Sie
könnten Fragen stellen, Aufklärungen verlangen , Erläute¬
rungen vor dem Urtheilsspruch begehren . Das Vertrauen
des Volkes zum Schwurgericht hänge sehr viel jetzt von
ihnen ab .

Die Angeklagten versichert er , ihre Vertheidigung voll¬
kommen frei zu halten , und ermahnt sie zur Mäßigung ; die
Zuhörer werden an Ruhe und Ordnung erinnert , um zu
zeigen , daß das deutsche Volk der Schwurgerichte wür¬
dig sey .

Schließlich wird im Allgemeinen der vorliegende Fall von
ihm als der Fall einer Anklage wegen Umsturzes der Ver¬
fassung uud Versuchs zur gewaltsamen Einführung der Re¬
publik in Deutschland bezeichnet.

G . v . Struve wird aufgefordert , sich zu erheben , Name ,
Alter , Beruf , und Wohnort anzugeben . Er erwiedert mit
vielem Akzent : Mein Name ist Gustav Struve , nicht von
Struve ; diesen Namen habe ich schon seit Jahren abgelegt .

Beide Angeklagten geben ihren Stand als Schriftstel¬
ler an , und als ihren Aufenthaltsort Mannheim .

Nun wird durch den Gerichtsschreiber die Anklageakte
verlesen . ( Wir werden dieselbe vollständig nachtragen .)

Freiburg , 20 . März . ( N . Fr . Z . ) Heute haben die
öffentlichen und mündlichen Gerichtsverhandlungen vor dem
ersten badischen Geschwornengericht dahier begonnen .

Die Sitzung dauerte von Morgens 9 Uhr bis Abends
5 Uhr . Nachdem dieselbe durch den Präsidenten Litschgi er¬
öffnet war , traten die Angeklagten auf sein Geheiß unter
Begleitung von 4 Gendarmen in den Saal und nahmen
auf der Anklagebank Platz , worauf diejenigen Gesetze zur
Verlesung kamen , aus deren Grund die Organisation des
Gerichtshofes in seiner jetzigen Art und Zusammensetzung ,
so wie daS bei demselben stattfindende Verfahren begründet
ist. Zwei Hofgerichts - Näthe von Bruchsal sitzen unter den
Richtern , da einige Mitglieder des hiesigen Richterpcrsonals
aus gesetzlich vorgesehenen Gründen nicht theilnehmen kön¬
nen . Eben so wohnen zwei Ergänzungsrichter von da der
Sitzung bei.

Von den Geschwornen fehlt Niemand außer Dominik
Schilling von Grießen , und von den hiesigen Ersatzge -
schwsrnen Niemand außer dem Handelsmann D . Gaeß von
hier , Beide wegen Krankheit . Von einigen Geschwornen
sind motivirte Entschuldigungsgesuche cingegangen , welche
vorgelesen werden . Der Präsident ließ über die angeführ¬
ten Entschuldigungsgründe die Staatsanwaltschaft ( Hofge -
richts -Nath Eimer ) , so wie die Vertheidigung ( Advokat
Brentano ) sich aussprechen . Nachdem Dies geschehen , tritt
der Gerichtshof in das Berathungszimmer , um über die
Gesuche einen Beschluß zu fassen. Der Beschluß wird nach
seinem Wiedereintritt verkündet , und geht dahin , daß alle
Gesuche bewilligt werden , mit Ausnahme des von Jakob
Strittmatter eingereichten , dessen Grund , allzugroße Kost¬
spieligkeit seines Aufenthalts in Freiburg in Rücksicht seiner
Vermögenslosigkeit , für nicht genügend uachgewiesen erklärt
wird .

Sodann kamen die Namen der Geschwornen nach dem
Loose zur Verlesung , wobei die Staatsanwaltschaft und die
Vertheidigung von dem ihnen zustehenden Recht der Ableh¬
nung Gebrauch machen. Von dem Staatsanwalt werden
folgende Geschworne abgelehnt : I . Nep . Scheitle von Frei¬
burg , L . Gruber , Thierarzt von Endingen , Ant . Tröndlin
von Schlierigen , Fr . Dorner von Lehengericht, G . F . Schmidt
von Köndringen .

Von dem Vertheidiger werden abgelehnt : H . Riegert ,
Kaufmann , Zähringer , Fleiner von Schopsheim , Baumgart¬
ner von Rhina , I . Schütterer von Wendlingen .

Als Geschworne treten in die Geschwornenbank : Bapt .
Dtlger , Stabhalter von Aeule , Gebhardt , Akzisor von The -
ningen , G . Eckermann , Bauer von Krotzingen , M . Philipp ,
Bürgermeister von Ehrsberg , I . Leonhard , Bauer von
Broggingen , I . Strittmatter , Gemeinderath von Haltingen ,

I . G . Höflin , Bürgermeister von Schallstadt , M . Vogt ,
Altbürgermeister von Schallstadt , F . L . Dufner von Furt -
wangen , I . Ebner , Bürgermeister von Birkingen , M . Well¬
stab , Gemeinderath von Hochdorf , und Hanser , Landwirth
von Uffhausen . Als Ersatzgeschworne treten ein : I . G .
Ries , Gemeinderath von Theningen , und I . F . Tschäulin ,
Gemeindcrath von Hallingen .

Nachdem nun die Geschwornen beeidigt waren , erklärte
der Präsident die Verhandlung für eröffnet , und richtete eine
alle Gemüther ergreifende kurze Ansprache an die Geschwor¬
nen , an die Angeklagten und Vertheidiger , und an das Pu¬
blikum. Folgte nun die Angabe von Namen , Stand , Alter ,
und Wohnort Seitens der beiden Angeklagten , worauf der
Gerichtsschreiber die Anklageschrift der Staatsanwaltschaft
verliest . Die Verlesung dauerte gegen. zwei Stunden .

Es war unterdessen über 12 Uhr geworden , und trat nun
ei : e Pause von einer halben Stunde ein . Nach Wiederauf¬
nahme der Sitzung sollte das Zevgenverhör beginnen , als
sich Advokat Brentano erhob , und in einer langen Rede die
Zuständigkeit des hier konsiituirten Gerichrsinstituts angriff .
Wir müssen die Erörterung der etwas verwickelten Rechts¬
frage , die Brentano mitGeschick zu Gunsten der Angeklagten
ausführt , ohne zeooch der mißlichen Situation ausweichen zu
können , daß er den anwesenden Geschwornen Mancherlei
sagen mußte , was ihnen nicht sonderlich gefallen haben
mochte, für heute vermieden , und bemerken nur , daß sie sich
hauptsäcylich auf formelle Anstände bezog , wie die Gel¬
tendmachung eines provisorischen Gesetzes über das
Schwurgericht , während seitdem ein definitives , und zwar
freisinnigeres zu Stande gebracht worden sey , den Mangel
m der Verkündungsart jenes provisorischen Gesetzes re.
Ferner proteftirt er gegen das Zerreißen des ganzen
Prozesses , was dadurch geschehe , daß man aus der Zahl
der der einen , untheilbaren That Angeklagten zwei
herausgreife , um sie einzeln aburiheilen zu lassen. Eben
so verwahrt er sich gegen die von ihm als unfrei ge¬
schilderte Bildung der Geschwornenlisie . Alle diese Punkte
sind in einer von den Vertheidigcrn und den Angeklagten
Unterzeichneten Protestschrist näyer ausgeführt , und mit
entsprechenden Anträgen auf Umbildung des Gerichtshofs
und Gerichtsverfahrens , so wie auf Vertagung der Pro¬
zedur versehen .

Rach ihm erhob sich Struve und erklärte sich mit dem von
Brentano Vorgebracyten in rer ausführlichen , an Ab¬
schweifungen jeder Art reichen, und mit einem großen Auf¬
wand von rhetorischen Käufen ausgestatteten Rede voll¬
kommen einverstanden . Die Darsteuung der Behandlung ,
die er und besonders ferne Frau während der Gefangenschaft
erfahren , bildet den Haupttheil derselben . Er proteftirt
sodann gegen die angeblichen rechtswidrigen Eingriffe höhe¬
rer Beamten des Landes , namentlich des Staatsraths Bekk,
in seiner Sache und gegen die behaupteten Verkümmerungen
seiner Vertheidignngsmittel .

War schon Struve ' s Rede heftig genug , so übertraf ihn
Blind noch an Leidenschaftlichkeit in einer kurzen Zustim¬
mungserklärung , die auch er seinerseits abgab . Als er
seine Ansicht von den Pflichten der Geschwornen und die
Absicht erklärte , der heuchlerischen Regierung und „den
Herren mit der Krone " die Larve abreißen zu wollen ,
wurden deutliche Zeichen allgemeinen Unwillens im Saale
laut .

Ihnen antworte der Staatsanwalt ' Eimer . Er nahm in
seinem Vortrage , dem man die Wärme persönlicher (Über¬
zeugung in allen Worten anmerkte , die Regierung gegen die
vorgebrachten Angriffe in Schutz , sellte die übermäßige
Härte gegen die Gefangenen in Abrede , zeigte, daß vielmehr
die höcyste Schonung , die sich nur mit den Umständen ver¬
trage , geübt worden sey , — ohne eines oder das andere Er¬
heblichere zu leugnen , was er selbst nicht vorgekommen
wünsche. Das Ministerium habe sich keinerlei ungesetzliche
Eingriffe in den Gang der Untersuchung oder sonst in der
Sache erlaubt , und eben so wenig seyen dem Angeklagten
seine vermeintlichen Vertheidigungsmittel verkümmert wor¬
den. Die angefochtene Nechtsbeständigkett des Gerichts¬
hofes erscheine nicht zureichend begründet , und die angebliche
Zerreißung des großen Prozesses sey zum Theil Dies nicht,
zum Theil liege die vereinzelte Vornahme der Angeklagten
für Des , was ihnen persönlich zur Last gelegt werde , sogar
im Interesse der Angeklagten . Gegen das ganze , so stark
gerügte Verfahren könne aber kein hal .barer , aus einem
pvsillven Gesetze geschöpfter Einwand vorgebracht werden .
Er trägt deßhalb schließlich darauf an , der Gerichtshof
möchte die von den Angeklagten und der Vertheidigung ge¬
stellte Einrede der Unzuständigkeit verwerfen .

Wiederholt suchen hingegen Brentano und Struve die
von ihnen gestellten Anträge zu vertheidigen , wobei es wie¬
der nicht an allerlei Abschweifungen fehlt , die sich auf alles
Andere eher , als auf die Formsrage bezogen . Dennoch
war wiederum das Redetalent , welches besonders Brentano
dabei bekundete , ein solches , dem man seine Anerkennung
nicht versagen kann.

Unterdeß war es nahe an 5 Uhr geworden . Der Ge¬
richtshof zog sich ins Berathungszimmer zurück und erschien
wieder nach einer kleinen halben Stunde , wo der gefaßte
Beschluß verlesen wurde , daß die Einrede der Angeklagten
und Vertheidiger und ihre darauf gestellten Anträge als
nicht begründet verworfen werden .

Schluß der Sitzung nach 5 Uhr . Nächste Sitzung morgen
9 Uhr .

Deutschland.
Karlsruhe , 21 . März . Tagesordnung der Ersten

Kammer auf Donnerstag , den 22 . März , Morgens 10 Uhr :
1 ) Diskussion des Berichts des Geh . Raths Klüber über
den Gesetzentwurf , die Aufhebung einiger Bestimmungen
des Preßgesetzcs vom 28 . Dezember 1831 betr . 2) Dis¬
kussion des Berichts des Staatsraths v . Nüdt über den Ge¬

setzentwurf , die Errichtung und den Geschäftskreis der Ver¬
waltungsbehörden betr .

Aus dem Vaulandc , 19 . März . Gestern fand st,dem Amtsstädtchcn Borberg aufEinladung und unter Vor¬
sitz des benachbarten Pfarrers Z . in Schw . und des Bürger .
Meisters H . von Borberg eine Volksversammlung statt , un,im Gegensätze des vor kurzem im Amte Krautheim gegrün¬
deten vaterländischen Vereins einen demokratischen Verein
zu konstitniren .

Der Pfarrer hielt dabei eine lange Rede , machte abe,
dadurch , daß er solche als Geistlicher hielt ( wie er denn
überhaupt sich viel mit Politik abgibt , und nicht den beste»
Samen damit ausstreut ) , und noch mehr dadurch , daß er an,
Sonntage , unmittelbar nach dem Mittags - Gottesdienste diese
politische Versammlung leitete , im Allgemeinen nicht de»
besten Eindruck . Der Bürgermeister verlas die Statuten
des zu gründenden Vereins , welche in den bekannten demo¬
kratischen Tendenzen gehalten sind . Im Uebrigen ist Alles
ohne vorläufigen Schaden cbge ' aufen .

x Aus dem Odenwald , 18 . März . Die Folgen des
Arbeitsmangels fangen an , für unsere Gegend sehr empfind¬
lich zu werden . Der Bettel nimmt aus erschreckende Weist
überhand , und die Diebstähle , selbst nächtliche Einbrüche
mehren sich . Im Frühjahr 1847 , klagt der arme Mann , wo
doch die Lebensmittel so theuer gewesen , seyen sie leidlicher
durchgekommen ; heutzutage aber , da aller Verdienst fehle ,
sey es trotz der niedern Preise der Lebensmittel fast nicht
möglich, sich seinen Lebensunterhalt zu verschaffen.

Beiläufig gesagt , geht Das beute nun so , wie es in weitern
Kreisen nach einigen Jahren Freihandel sich Herausstellen
würde : Alles wohlfeiler , aber kein Verdienst mehr und kein
Geld zum Kausen .

Jetzt , gerade mit dem Beginne des Frühjahrs , wo fast
alle Geschäfte , an w ' cheu sich der Arme während des
Winters noch betheiligte , Holzfällen , Dreschen : c ., zu Ende
sind , würden öffentliche Arbeiten am wohlthätigsten wirken.
Warum nun werden die öffentlichen Staatsbauten , Straßen¬
arbeiten rc . nicht wieder in Angriff genommen ?

Man antwortet uns : „ das Büdget der außerordentlichen
Ausgaben ist in der Kammer noch nicht berathen , und vor¬
her da '-f die Regierung ohne Bewilligung der erforderlichen
Mittel die Fortsetzung der Arbeiten nicht anordnen .

"
Aus den Verhandlungen der Zweiten Kammer , in welchen

wiederholt die Vorlage dieses Düdgets erinnert wurde , ent¬
nehmen wir , der Berichterstatter,

'
Hr . v . Jtzsteiu , sey mit

dieser Arbeit noch nicht zu Ende , indem er durch wichtigere
Arbeiten in Frankfurt hievon abgehalten worden sey .

Wie reimt sich aber diese Antwort mit seinen und seiner
Partei so dringenden Forderungen einer Erleichterung der
gedrückten Lage der arbeitenden Klaffen ? Er mußte doch
erkennen , daß von baldiger Erstattung des Büdgetberichts
der Beginn der öffentlichen Staatsarbeiten , somit der frühere
Verdienst der ärmern Klasse , daher Erleichterung ihrer
drückenden Lage abhing . Warum nun wies er nicht diese
Berichterstattung aus dem in seiner Antwort dargelegten
Grunde von vorne herein zurück, oder bat nach einiger Zeit
um Uebertragung derselben an Andere , anstatt dieselbe
mehrere Monate hinanSzuziehen ? Das sieht denn doch
eher einer Gleichgültigkeit , als einer Vorsorge für die ar¬
beitende Klaffe gleich , welche so an den Tag zu legen Hr . v .
Jtzstein kluger Weise sich hätte hüten sollen .

Wenn man bedenkt, daß vermehrte Unzufriedenheit Folge
der wachsenden Noth und Arbeitslosigkeit ist, könnte man gar
noch ans den Gedanken kommen , daß solche Verzögerungen
absichtlich seyen. Oder sucht vielleicht wieder die Negierung
die Unzufriedenheit zu steigern , um — wie von gewissen
Seiten schon behauptet wurde — neue Putsche und Belage¬
rungszustände Hervorrufen zu können ? !

Mögen die nun neugewäylten Berichterstatter in der Aus¬
führung ihres Auftrages emsiger seyn und thatsächlich be¬
weisen , daß ihnen dre Linderung der Noth der arbeitenden
Klaffen am Herzen liege .

ff AuS der Ortenau , 18 . März . Die erbitterten
Angriffe der demokratischen Presse auf die in allen Theilen
des Landes sich bildenden vaterländischen Vereine , die Ver -
däch. igungeu derselben , und namentlich das sichtbare Be¬
streben , diese Vereine als Werkzeuge der Regierung darzu¬
stellen, sind ein bedeulsamer Fingerzeig ; man ersieht daraus ,
wie sehr sie den wühlerischen Bemühungen des demokrati¬
schen Landesausschnsses und seiner Anhänger im Wege sind.
Und in der That haben diese Volksbeglücker alle Ursache,
für ihre erfolgreiche Wirksamkeit gegenüber den vaterländi¬
schen Vereinen besorgt zu seyn . Ein kurzer Aufenthalt in
verschiedenen Landestheilen , zumal in dem Oberrhein - und
Mittelrheinkreis , hat mir in den letzten Tagen die Ueber-
zeugung gewährt , daß in Stadt und Land eine sehr bemerk¬
bare Umstimmung stattgefunden hat , und daß die neuen
Vaterlandsvereine dem Bürger einen erwünschten Anhalts¬
punkt geben und selbst den Zaghaften und Furchtsamen Muth
einflößcn , um der demokratischen Zudringlichkeit entgegen
zu treten .

Allerdings haben der Unwille und die Mißstimmung über
die durch d>e ewige Aufregung herbeigeführten trostlosen
Zustände in Handel und Gewerben zunächst am meisten vor¬
gearbeitet , und wir können in Wahrheit sagen , daß Unruhe
und Unordnung ihre eigene Heilung herbeiführen . Der
allgemeine Ruin , welcher alle Arten von Künsten und Ge¬
werben , allen Handel und Verkehr bedroht uud erschüttert ,
fängt nachgerade an , alle Klaffen der bürgerlichen Gesell¬
schaft zu erschrecken und heißt Jeden auf Mittel denken, aus
diesem unheimlichen Zustande herauszukommen .

Bei dieser unleugbaren Stimmung der großen Mehrzahl
des Volkes finden die Bemühungen der vaterländischen Ver¬
eine einen fruchtbaren Boden . Es ist kein Zweifel , daß gerade
in Baden , wo die Bewegung und Aufregung zuerst begon¬
nen hat ( und nach seiner Lage zuerst beginnen mußte ) , auch
zuerst die Ruhe und gesetzliche Ordnung wieder zurückkchrcn
wird .
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AuS dem Wiesenthake . 18 . März . Der Welckcr ' sche

Ktrag ist etwas wundersam unter uns gefallen . Er läßt
Arlei zu denken übrig . Unsere HH . Republikaner haben ohne
^ jge Ausnahmen ihre besten Grimassen dazu geschnitten .

^
yj» Kaiser ist ihnen der Obergreuel ; je stärker der wird , je

Gwächer wird ihnen . Die lieben Kleinen wissen Nichts
An so Etwas . Man kann es nicht an sie verlangen ; sobald

^ Frankreich kaiserlich wird , kommt Allen das Einsehens ,
^ nicht allzu tief in den Schulden stecken. Merkwürdig ,
- s Schulden für eine „ entschiedene " Richtung zur Republik

Ahen, und welche zarte Fäden zwischen Freigeistern und

^ ieriemen herüber und hinüber weben . Es gibt Leute ,
zu allen Wirthsstuben hinauszeschmissen wurden , aber

^ tschiedenheit , Männerstolz vor Königsthronen , und Hellen
Gck in Religionssachen , Das hat man ihnen lassen müssen ."

Doch ich wollte vom Welcker ' schen- Antrag sagen . Wie

Me es anders gehen ? Was die -Natur der Dinge schon
! ^ längst unbeschrieen oder unbewußt gesucht und gehegt , hat

gagern in die spräche der begreifenden Politik übersetzt ,

xer Welckcr ' sche Antrag rst . das Gagern ' sche Programm , das

seinen ersten schweren Tritt in die Wirklichkeit vc - sucht .

Mren nicht vorher schon Wien und Berlin dle - zwei
gravitationspunkte , der Doppelstern , um die sich der Rest

M Deutschland drehte . Wie soll man dies Maffenver -

hältniß jetzt ändern können ? Um einen Rheinbund zu ver¬

hindern , bleibt wohl Nichts übrig , als den preußischen Kry -

i stallisationskern so kompakt und vo ^s zu schaffen , als den
I österreichischen . Die Sache nimmt sich nicht so sentimental

ans ; allein wcnn ' s zum Klopsen oder Theilen kommt , so
wird sie sich als haltbar erweisen .

Man begegnet den preußischen Kaiserideen schon öfter als

vor einem halben Jahre . Auch hie und da mit starkem Zu¬

schlag von Einschmelzungsgedanken legirt . Hoffentlich werden

die des Königs von Preußen mit Dem und Jenem eher fertig
werden , als der Hecker , denkt mancher Republikaner und

sagt : Meinetwegen , aber das Putschen ding ich mir aus .
Ein lustiger Freischärler , ein guter Bekannter , versicherte
mich : „ Ich war schon bei mehreren Freischaarenzügen . Es

sollte zwar nicht seyn , allein wenn eS noch zehn gäbe , ich

zöge noch zehnmal . Man stellt sich nicht vor , wie anre¬

gend, wie romantisch wechselvoll sich Das empfindet : man

kann nicht widerstehen , man muß mit , es geht wie beim

Spielen oder Wildern .
"

Man wird in Deutschland die Nebersicht und das Ver -

ständniß des „ Kaiserthums " so lange nicht völlig be¬

kommen , als Frankreich nicht eine Monarchie ist . Der Jdeen -

gang , der geistige Wechselverkehr des gebildeten Europa ' s

verlangt eine gewisse Gleichförmigkeit in den Staatsver¬

fassungen . Besonders aber für den großen Haufen muß
Frankreich als das Land der Mode auch das Modell besitzen .
Denn der Haufe weiß Nichts aus sich selbst und glaubt Nichts
aus sich selbst . In großen Geschäften stehen wir in Deutsch¬
land noch nicht viel höher , als die Italiener ; uns fehlt noch
der politische Friedrich List . Das bischen Politik

! stammt zum Theil von unfern Advokaten , und eine Advoka -

lenpolitik ist nicht viel besser als eine Advokatenregierung .
Der Professor und der Advokat muß uns ausgcklopft wer¬
den , ausgeklopft der Geist der Zungendrescherei , der Schi¬
kane , des Klubbwcsens .

Sie wissen , die „ deutschen Grundrechte " gelten mir viel¬

fach als ein Werk der Unreife und Volksschranzerei ; allein

ich wollte noch gerne die Grundrechte verwinden , wenn nur

hinten ein Kodizill den Paragraphen enthielte : Kein Advokat

darf Deputirter und keiner kann Minister werden .

Stuttgart , 19 . März . ( D . Volksbl .) Gestern Nachts
wurde in dem Hause des Traiteurs Teichmann der Finanz -

referendär v . Bourdon , als er sich aus dem Zimmer , um

nach Hause zu gehen , entfernte , von dem Lithograph Saile ,
Unteroffizier beim vierten Banner , und einigen Andern über¬

fallen , und demselben mit einem scharf geschliffenen Fa -

schinenmeffer mehrere Wunden , und darunter eine bis auf
die Knochenhaut gedrungene schwere Wunde am Kopfe bei¬

gebracht . Der Ueberfallene liegt , wie man sagt , rettungs¬
los darnieder .

Die Veranlassung zu diesem Verbrechen soll ein demselben

vvrausgegangener politischer Streit , und namentlich eine

Aeußerung Bourdon ' s gegeben haben , daß der Fürst Win -

disch-Grätz in Wien ganz recht gehandelt habe . Die Ver¬

brecher sind dem Kriminalamte übergeben .

Stuttgart , 20 . März . ( Ulm . Ehr .) Nachstehender Brief

ist gestern einem hiesigen vermöglichen Bürger ( D . ) durch
die Post zugekommen :

An die Geldprotzen ! Auch an Dich alte Bulldock kommt bald die

Reihe . Warum vergrabet ihr den » euer Geld , das denen ärmere Leut

so wol thät ? Aber Gott wird furchtbar Gericht ergehe » lassen über

euer Geschlechter durch seine Werkzeug die armen und schwachen ; die

werden ausrodcn mit Feuer und Schwerd all die Geldprotzen so noch

unter ihnen wandeln , und werden anfangen mit denen Reagthionäre

und danach erst die andere . Ihr brauchet auch keine Palläste zum woh¬

nen , wenn arme Leut nicht einmal habe » , da sie ihr HaM hinlegcn

Eure Palläste sollen werden wie in Giglingen , der Erden gleich ein elend

Aschenhaufen , Schutt und Staub , euer Sodom soll angezündet werdm

und ausgchcn ganz in der Raache Flamme . Ein Bluthroter . * * *

Das wäre somit ein Brandbrief für Stuttgart .

München , 18 . März . ( Ulm . Ehr .) „ Laffaulr , Phillips ,
Döllinger reaktivirt ü " Diese Worte , mit grdßen Lettern
gedruckt , tragen Plakate an der Stirne , durch welche zu einer

Studentenversammlung auf heute Nachmittag eingeladen
wird . Phillips ist zum zweiten Professor für deutsches Pri¬
vatrecht an der Universität Würzburg ernannt und Laffaulr
als ord . Professor der philosophischen Fakultät der Univer¬
sität München reaktivirt ; von Döllinger ' s Wiederanstellung
verlautet noch Nichts offiziell . Im Jahr 1846 demon -
strirten die Studenten dahier gegen die Entfernung der ge¬
nannten Professoren ; heute beralhen sie eine Demonstration
gegen die Wiedereinsetzung derselben .

Darmstq- t , 19 . März . ( Franks. I .) Nach der Vor¬

lage des Kriegsministeriums an die Zweite Kammer , die
Kosten der Militärvermehrung auf 2 "/s, der jetzigen Be¬
völkerung betreffend , beträgt das erhöhte Kontingent
17,000 Mann ; die dermalige Stärke unseres Truppen¬
korps ist 9350 Mann ; es ist also eine Vermehrung um
7650 Mann erforderlich , um der höheren Leistung zu ent¬
sprechen . Das erhöhte Kontingent wird zu bestehen haben
in Infanterie 13,124 Mann , Reiterei 2428 , Feldartillerie
mit 34 Geschützen 1224 , Belagerungsartillerie 54 , Pionniere
170 , zusammen 17,000 Mann .

Kassel . 17 . März . ( Köln . Z .) Unser nach dem Kriegs¬
schauplätze im Norden bestimmtes Kontingent beginnt aufzu¬
brechen . Heute Morgens sind die ersten zwei Bataillone
Infanterie über Hörter und Hildesheim nach Schleswig -
Holstein abmarschirt ; morgen folgt ihnen eine Batterie
( acht Geschütze ) und zwei Regimenter Kavallerie .

Der Stadtrath hat gestern die Errichtung eines Denk¬
mals für Robert , Blum auf dem städtischen Kirchhof ein¬
stimmig verworfen , da derselbe nur ein Begräbnißplatz für
hier Verstorbene und nicht für politische Demonstrationen
vorhanden sey .

A » S Thüringen , 16 . März . ( D . allg . Z .) Der säch -
ische General v . Holtzendorff wird nach dem bereits erfolg¬

ten Abmarsche der von ihm befehligten Neichstruppen bis
zur Ankunft eines preußischen Generals in Gotha verweilen ,
weil zur Aufrechthaltung der Ruhe in Thüringen am 21 .
März eine mobile Kolonne Preußen einrückt , vorläufig zwei
Bataillone , eine halbe Batterie , und vier Schwadronen .

Berlin , 18 . März , Abends . ( Fr .O .P . A .Z .) Wie voraus¬
zusehen , verlief der Tag in aller Stille , ein Sonntag , wie
andere auch . Wo eine Feier stattfand , war sie in die Her¬
zen verlegt , und wer möchte eine solche in dem Sinn aus -
chließen , daß man mit ernster Sammlung all des Großen

und Unerhörten gedenkt , was an und seit dem 18 . März
1848 sich im Vaterlande zugetragen hat ?

Kein Versuch zu einem öffentlichen Zuge fand statt . Ein¬
zelne Trauerflöre — aber sehr seltene — waren das einzige
ichtliche Erinnerungszeichen , das zu entdecken war . Selbst
ne Zahl der Verhaftungen dürfte kaum größer gewesen
cyn , als an einem andern Tag .

Die Garnison war indessen auf Alles gefaßt . Es sind die
wirksamsten Vorkehrungen getroffen ; in der Stadt , um die
Stadt , auf allen Höhen , und in den Dörfern umher eine
kampfbereite Truppenmacht , des Winks gewärtig , falls wi¬
der alles Verhoffen Ruhestörungen beabsichtigt und versucht
werden sollten .

Stralsund , 15 . März . ( Oftseez .) Vor einigen Tagen
am eine nicht unbedeutende Anzahl für die Marine bestimm¬

ter Matrosen hier an , welche zur Bemannung von Kanonen¬
booten dienen sollen . Die Küste von Rügen wird für ver¬
kommende Fälle sowohl durch Verschanzungen , als durch
Batterien in Vertheidigungsstand gesetzt , und vorzüglich sind
die am günstigsten belegenen Punkte des schmalen Fahrwas -
'
erö , durch welches die Schiffe , welche von der See nach dem

Binnenwasser kommen , gelangen müssen , mit starken Batte¬
rien besetzt .

Wien , 17 . März . ( Wien . Z .) Se . Maj . der Kaiser hat
die Feldmarschall - Leutnants Baron Melden , Graf Wratis -
law , Baron Puchner , Baron d' Aspre , und den Banus von
Kroatien , Feldmarschall - Leutnant Baron Jcllachich , zu Fcld -
zeugmeistern , rcsp . Generalen der Kavallerie ernannt .

Wien , 17 . März . Die Kündigung des sardinischen
Waffenstillstandes tritt , wie begreiflich , im Tagesinteresse
in den Vordergrund . Manche wollen darin einen Ausweg
Karl - Albert ' ö erblicken , um die Oesterreicher in das Land
zu ziehen . Man glaubt , daß die Operationen Radetzkp ' s
zunächst auf Turin gerichtet seyn werden .

Nachdem die drei Märztage hier ruhig abgelaufen sind ,
marschiren die konsignirten Truppen wieder zahlreich theils
nach Ungarn , theils , nach Italien ab . Der früher auf
21,000 Mann angegebene Stand der hiesigen Besatzung hat
sich dadurch bedeutend verringert .

Feldmarschall - Leutnant Baron Hammerstein soll aus
Gallizien mit 10 Bataillonen zur Unterstützung der k . k.
Truppen in Ungarn eingerückt seyn .

Venturini , früher k. k. Leutnant bei Zanini Infanterie ,
später von den Magyaren zum Major ernannt , wurde bei
Kapolna gefangen und am 13 . d . M . kriegsrechtlich er¬
schossen.

Die Leitnngsdrähte an den Telegraphenlinien sollen ver¬
doppelt und dadurch die Benützung der Telegraphen auch
für Privatpersonen ermöglicht werden . Auf der südlichen
Linie wird diese Doppelleitung in wenigen Wochen bereits
vollendet seyn .

Das unlängst für Rechnung der hiesigen Nationalbank
aus Hamburg angelangte Silber wird jetzt in der k. k.
Münze zu Sechs - und Dreikreuzerstücken umgeprägt , um
dem Mangel an dergleichen Scheidemünze abzuhelfen .

Oesterreichische Monarchie.
Krakau , 16 . März . ( Köln . Z . ) Was die angebliche

Bombardirung vom Februar betrifft , und das Aufhängen
von fünf Krakauern , so ist dies ein Puff . Es war ein un¬
bedeutender Krawall . Eine österreichische Patrouille von
acht Mann hat geschossen, aber Niemanden getroffen . Ein
Kaufmann ist vor das Kriegsgericht gestellt , weil man sechs
Emigranten in seinem Hause versteckt fand . Diese Leute
wurden aus Krakau ausgewiesen .

Mailand , 14 . März . ( Allg . Z .) Man kann sich keinen

Begriff machen von dem Enthusiasmus , der freudigen Be¬

geisterung , mit der die ganze Armee , Offiziere und Solda¬
ten , die Kündigung des Waffenstillstandes vernommen .
Mailand gleicht einem großen Heerlager , dem Heerlager
einer siegestrunkenen Armee ; auf allen Straßen und Plätzen
sieht man Haufeu von Soldaten , freudig plaudernd , Ab¬

schied nehmend , oder ihre letzten Einkäufe besorgend ; alle

sind mit grünen Feldzeichen ( Palmbüschen ) verziert . Nicht

so vergnügt ist die hiesige Bevölkerung , und man sieht
lange , erwartungsvolle Gesichter ; Alles fürchtet sich vor dem
Abmarsch der Oesterreicher , und man hört , daß eine Menge
Familien , Italiener und Deutsche , zugleich mit dem Heer
die Stadt verlassen wollen . Noch in zu frischem Andenken
sind nämlich die Gewaltthaten , welche sich der Pöbel wäh¬
rend der berüchtigten fünf Tage und vor dem Wiederein¬
marsch der Oesterreicher erlaubte , wo er haufenweise in die
Häuser der wohlhabenden Bürger drang und brandschatzte .
Einen Aufstand , wie im vorigen Jahr , befürchtet man nicht :
die Häupter der Revolution sind entflohen , und Mancher ,
der damals mitgewirkt , hat mit Schrecken eingesehen , was
es heißt , in die Hände eines schrankenlosen , Nichts achten¬
den Pöbels gegeben zu seyn .

Für die Sicherheit der Stadt geschieht , was nur möglich
ist ; im Kastell bleibt eine Besatzung von 4000 Mann ; um
dasselbe sind starke Werke angelegt und mit Kanonen besetzt
worden , die ihre Mündungen gegen die Stadt richten ; die
Banmalleen um dasselbe sind größtentheils gefallen , um das
Glacis frei zu machen . Der Gouverneur der Stadt wird
in Casa Litta seinen Sitz nehmen und zwei Kompagnien
Grenadiere zur Verfügung haben . Die hiesige Gendarmerie
wird um 300 Mann vermehrt ; auch heißt es , der Feld¬
marschall wolle aus einem Theil der gutgesinnten Bürger¬
schaft eine neue Nationalgarde bilden .

Vermischte Nachrichten .
— Die Ulmer Chronik pcrsiflirt die magyarischen Aufschneidereien

und die Bornirtheit der nachbetenden lloui -nLle in folgendem „ ungari¬
schen Siegcsbericht . " Eine magyarische Korrespondenz schreibt : „ Nach
der Riescnschlacht bei Mczökcvcsd ( wohl der größten in der Geschichte
seit der ans den katalanischen Feldern ) , in welcher der magyarische
Feldherr Dcmbinoki mit 20,000 Mann die 110,000 Mann starke feind¬
liche Armee völlig aufgciicben , und 5 ganze Divisionen ohne Schwert¬
streich gefangen genommen hat , besetzten die ungarischen Truppen im

Vorübcrgehcn Pesth - Ofe » und erstürmten zwei Tage darauf Wien .
Windisch - Grätz und Melden winden gefangen und sind bereits er¬

schossen . In der Hauptstadt ist die Republik proklamirt ; nach Olmütz
wurde eine Abtheilung geschickt , um die kaiserliche Familie aufzuheben .
Eine großartige Erpedition in das gesammtc Deutschösterrcich und nach
Bayern ist schon unterwegs ; aus München wird der König vertrieben
und dort die fränkische Republik proklamirt werden . , Ein fliegendes
Korps polnischer Frcischaare » steht im Begriff , Berlin zu überrumpeln ,
und der Tyrannei in den Häuptern der monarchischen Hyder ein Ende

zu machen . Unter solchen Umständen hat die äußerste Linke in Frank¬
furt beschlossen , dem großen Koffnth die Diktatur über die soziale Repu¬
blik Deutschland anzutragen . Man zweifelt nicht , daß er diese hohe
Würde annehmen werde , unter der Bedingung jedoch , daß das mit
Ungarn und Polen vereinigte Deutschland den Namen Großdanubicn
annehme ." ( Natürlich auch die magyarische Sprache , wie es den 2 Mil¬
lionen deutscher Einwohner in Ungarn und Siebenbürgen dckretirt war ,
damit die deutsche » Krähwinkler auch wissen , für was sie Koffuth und
Robert Blum auf den Altar ihrer Huldigungen gestellt haben .)

Frankfurter Kurszettel . Wechsel in fl. süddeutscher Währung .
Den 21 . März .

Amsterdam fl . 100 C. k. S .
ditto . 2M .

Augsburg fl . 100 C . k. S .
Berlin Thlr . 60 C . k. S .
Bremen Thlr . 50 in Lo . k. S .
Hamburg 100 M . B . k. S .

ditto . 2M .
Leipzig Thlr . 60 C . k. S .

ditto in der Messe .
London 10 Livr . st . k. S .

ditto . 2M .
Lyon Fr . 200 . k S .
Paris Fr . 200 . k. S .

ditto . 3.M .
Mailand 250 Lire . k.

'
S .

Wien in 20er fl . 100 . k. S .
ditto „ . . 3M .

Triest „ . . k. S .
Diskonto

Brief .

100 -/«

88 -/,
88

120V -

Geld .
100-/«

119 -/ ,
105 ' / .
S3 '/r

105 ' / .

120-/s
95 ' / .
95 ' / .

98V«
tOO'/r

1
Frankfurt , 20 . März In Folge der niedrigen Notirung von Wien

und Amsterdam zeigte sich auch heute hier die Börse flauer als gestern .
Mehrere Fonds , namentlich die poln . u . sard . Loose, 3 »/o Spanier , alle
ösierr . , Holland , u . belg . Gattungen gingen mehr oder minder im Kurs
zurück . Es fanden darin einige Verkäufe statt . Alle übrigen Fonds
und Eisenbahn - Aktien prcishaltend .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .
Am 2,3 . März . Abenvs 9 U . Morg . 7 U. Mitt . 2 U

Luftdruck red . auf 10" R . 28 «2 .8 28 »3 .5 28 " 3-8
Temperatur nach Rcaumur . 5 . 1 4 .2 . 8 .6
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 .82 0 .86 0 .75
Wind und Stärke ( 4 - - Sturm ) SW ' SM SW '

Bewölkung nach Zehnteln 1 .0 08 0 .8
Niederschlag Par . Kub . Zoll . 1.0 — —
Verdünstung Par . Zoll Höhe — — —
Dunstdruck Par . Lin . . . . 2 .6 25 3 . 1

2 . März . trüb ,
vorher

trüb . trüb .
Therm . wiii . 2 .3 vorher

„ ms ». 6 .8
„ meü . 4 .7

Regen . db . trüb .

Am 3,4 März .

Luftdruck red . auf 10- R . . . 28 " 4 .6 28 " 4 .8 28 " 4 .6
Temperatur nach Rcaumur . 62 1 .7 9 .4
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 63 0 .85 0 .51
Wind und Stärke ( 4— Sturm ) W ' NO ' NO '
Bewölkung nach Zehnteln 0 .6 0 .0 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll . _ _
Verdünstung Par . Zoll Höhe — _ _
Dunstdruck Par - Lin . . . . 22 2 .0 23

3 . März .
Therm . min . 4 2

„ ms » . 8 .6
„ meä , 6 3

db. t -üb. heiter ,
Duft , Reif .

heiter .

Redigirt und verlegt von vr . Friedrich Gichae.

«



Todesanzeigen .
X .898 . Karlsruhe . Mit unaussprech¬

lichem Schmerze theile ich den Freunden und
Bekannten meines jüngeren Sohnes Christian ,
früheren Lieutenants im großherzoglichen 4 .
Infanterieregiment , die heute aus St . Peters¬
burg erhaltene Nachricht mit , daß derselbe
am 3 . d . M . daselbst verschieden ist . Ein
Cholera - Anfall und ein darauf gefolgtes
typhöses Nervenfieber rafften ihn dahin im
kaum angetretenen 29 . Lebensjahre !

Karlsruhe , den 20 . März 1849 .
Katharine Gervais , Wittwe .

^ . 908 . Dur lach . Gestern Abend um
6 Uhr starb unser guter Gatte , Vater und

Bruder , Oberlehrer Zanson , im 56 . Lebens¬

jahre . Alle Verwandten und Freunde be¬

nachrichtigen hievon , um stille Theilnahme
bittend ,

Durlach , den 19 . März 1849 ,
Die Hinterbliebenen .

Literarische Anzeige .
ä .876 . Bei Heinrich Jacobi in Heidelberg

ist erschienen und in allen Buchhandlungen , in Karls¬

ruhe in der Herder
'
schen , zu haben :

Maria Flink ,
die perfekte Köchin .

Ein Kochbuch , einfach , deutlich , und bewährt ;
elegant geb . Preis 36 kr .

Dieses an 400 Rezepte enthaltende Kochbuch zeich¬
net sich eben so sehr durch gediegenen Inhalt und
schöne Ausstattung , als auch durch äußerste Wohlfeil¬
heit vortheilhaft aus .

-4 .895 . Weinheim .

Mit dem 1 . April beginnt für den in Wein¬

heim erscheinenden Bergsträßer - Boten
ein neues Abonnement . Derselbe erscheint
wöchentlich zweimal und kostet in Weinheim
vierteljährlich 30 kr . , auswärts um den Post¬
aufschlag mehr .

„ Der Bote wird , als Organ der wah¬
ren Demokratie , sowohl ein Gegner der
Anarchie , wie auch der Reaktion seyn ,
stets ein Freund alles Edlen und Schö¬
nen , und vor Allem dem Vaterlande
treu .

"

Bestellungen auf das zweite Quartal mögen
für Weinheim und nächste Umgebung bei der

Expedition des Blattes , auswärts aber bei
den nächstgelegenen Postämtern frühzeitig ge¬
macht werden .

-4907 . Karlsruhe .

Cvangelisches Schulseminar .
Mittwoch , den 28 . März findet die öffentliche Prü¬

fung , und Tags darauf die der Scminarschule statt .
Die Direktion .

-4 .913 . Karlsruhe .
Verein für ernste Chormuflk .

Freitag , den 23 . d . M . , Abends halb 7 Uhr
ist Probe .

4 .909 .

Vorläufige Erwiederung .
Auf die Bitte res Herrn Pfarrers Schwarz in

Diedelshcim vom 16 . d . M . in Nr . 66 dieser Zei¬
tung , betreffend die Unterstützung eines armen , an¬
geblich mißhandelten Dienstmädchens in D . ,
wird vorläufig bemerkt , daß die Angabe wegen der
behaupteten Mißhandlung und des Auffindens durch
die Polizei entstellt ist, und der wahre Sachverhalt
nach Beendigung der gerichtlich anhängigen Unter¬
suchung mitgctheilt werden wird .^

4 .779 . (5) 4 . Bühl .
Bleich -Anzeige .

Für die längst als vorzüglich be¬
kannte Naturbleiche zu Langen¬

steinbach besorge ich auch dieses Jahr wieder die
Einsammlung der zu bleichenden Leinwand , Garn
und Faden .

Unter Zusicherung bester Besorgung sehe einer
zahlreichen Zusprache entgegen .

E . Dettvntzer .
-4 .897 . >M . Karlsruhe .

WWW Zu verkaufen .
^ einer der größern und gewerb -

reichen Städte des Mittelrhcinkreises , an der Eisew
bahn , ist ein Etablissement , in dem bisher Kolonial -
waarenhandlung im Großen und Kleinen betrieben
wurde , äußerst billig zu verkaufen . Die Gebäu¬
lichkeiten würden sich auch zu einer Farbwaarcnhand -
lung gut eignen , wozu Stadt und Umgegend einen
guten Absatz verspricht . Nähere Auskunft erthcilt die
Expedition dieses Blattes .

4 .896 . ( 3 ) 1 . Brötzingen bei
Pforzbcim .

Zu verkaufen .
Christoph Mößner , u . S ., von Brötzingen bei

Pforzheim , verkauft vorzüglich guten Trippel Len
Zentner zu 11 fl . 30 kr. mit der Verpackung . Ich
sehe recht vielen Bestellungen , jedoch portofrei , ent¬
gegen .

4 900 . Steinsfurth bei
- Sinsheim .
-Ziegelhütte -, Haus - und

Garten -Verkauf .
Karl Lichtner ' s Wittwe ist Willens , Donnerstag ,

den 29 . dieses , Vormittags 1l Uhr , ihre Ziegelhütte
sammt Wohnhaus , Garten , Lehmgrube und Stein¬
brech freiwillig zu Eigenthum zu versteigern .

Steinsfurth , den 20 . März 1849 .
Karl Lichtner 's Wwe.

4 850 . (3) 1 . Karlsruhe .

„Die Hoffnung"
,

konzessionirte deutsche Bureaur
für

Auswanderung nach Amerika
von

Bestimmte Abfahrtstage von Mannheim für den Monat April
den 1. und 21 . April .

Für das Schiff pro 1 . April können keine Paffagier -e mehr angenommen werden , da die gesetzliche An¬
zahl bereits vorhanden ist. Zum Abschluß von Verträgen für das zweite Schiff am 21 . April , sowie für die
späteren Schiffe empfiehlt sich A Bielefeld , Buchhändler in Karlsruhe .

4 901 . (2) 1. Mannheim .

Konzessionirte Auswande
rungsanftalt

durch eine Kaution von 10,000 fl . gesichert .
Nach Ncw - Orleans hat die Einschiffung am 2 . April hier statt . Die Passagiere müssen den Tag

zuvor hier eintrcffen .
Mannheim , den 20 . März 1849 . L . 3W . Renner .

4 .560 . (4) 3 . Regelmäßige Paketschifffahrt
zwischen

Antwerpen nn - Rew -Nork
am 2l . März Schiff F - errr » « » von 500 Tonnen , Kapitän Graves ;

' „ 1 . April ,, von 800 Tonnen , Kapitän Fasker ;
„ 5 . „ „ „ 780 „ „ Dates .

Näheres über die Preise der Plätze erthcilen die Herren Agenten
Ernst Glook Gustav FisHe ? Karl Lenz CH. Filsinger

in Karlsruhe . in Dinglingen . in Pforzheim , in Eschelbach , Amts Wiesloch .
Karlsruhe , den 7 . März 1849 .

-4 904 . Nr . 990 . Darmstadt .

Bekanntmachung .
Die Lieferung von Kartons betreffend .

Es soll die Lieferung von 12,000 Stück Kartons zu
1,200,000 Billet , in den Farben grün und weiß , auf
dem Wege der Soumission vergeben werden .

Diejenigen Fabrikanten , welche diese Lieferung zu
übernehmen geneigt sind , werden cingeladen , ihre
deßfallsigen Angebote schriftlich und versiegelt , unter
Bcischluß von Muster und mit der Aufschrift : „ Billet -
Kartons -Lieftrung, " längstens bis zum l9 . April d . I .
bei diesseitiger Stelle einzureichen , an welchem Tage
Vormittags lO Uhr die Eröffnung stattfindct . Die
näheren Bedingungen und die Probekartons liegen bei
dem Unterzeichneten Sekretariat und den Bahnver -
waltuugcn Heidelberg und Frankfurt zur Einsicht bereit .

Darmstadt , ten 20 März 1840 .
In Auftrag der Direktion der Main - Neckar - Eisenbahn .

Das Sekretariat .
4 .885 . (2) 2 . Unteröwishcim .

Zwangsversteigerung .
Den Philipp Dekinger ' schen Eheleuten hier wer¬

den diejenige » der in Nr . 4 t und in der Beilage zu
Nr . 43 dieser Zeitung beschriebenen Liegenschaften ,
welche bei der am 1 . März l . I . abgehaltenen Ver¬
steigerung den Tar nicht erreicht haben ,

Dienstag , den 27 . Marz l . I . ,
Nachmittags 2 Uhr , ^

auf hiesigem Rathhausc nochmals versteigert , und er¬
folgt hiebei der Zuschlag um das höchste Gebot , wenn
dieses auch den Schätzungspreis nicht erreichen sollte .

Unteröwishcim , den 15 . März 1849 .
Lürgcrnttistcramt .

Höpfinger .
vät . Ulmer ,
Rathsschreiber .

4 . 910 . Nr : 304 . Grötzingcn .

Kirchenbau - Akkord¬
begebung .

Sä '
mmtliche Bauarbciten werden

Donnerstag , den 29 . d . M .,
Nachmittags 2 Uhr ,

auf hiesigem Rathhaus wieder versteigert auf den
Grund der ersten Steigerung ; doch wird diesmal
endgültig zugeschlagen werden .

Grötzingcn , den 22 . März 1849 .
Bürgermeisteramt .

Krieger .
vät . Deininger ,

Rathschretber .
4 .905 . (2) 1. Nr . 82 . Wös¬

singen .

Eichenrinden -Ver-
steigerung .

Die Gemeinde Wössingen läßt --
Montag , den 16 . April d . I .,

Nachmittags 1 Uhr ,
auf dem Rathhaus daselbst circa 30 Klafter junge
eichene Rinde » öffentlich versteigern , wozu die Lieb¬
haber cingeladen werden mit dem Bemerken , daß die
Bedingungen am Steigerungstag eröffnet werden .

Wössingen , den 19 . März 1849 .
Bürgermeisteramt .

Retchenbacher .
vät . Bölzner ,

Rathsschreiber .
4 .891 . Nr . 695 . Bruchsal . ( Holzversteige -

rung .) Aus Domänenwaldungcn des Forstbezirks
Bruchsal werden in verschiedenen Distrikten der Schutz -
revierc Weiher und Kirrlach durch den großh . Bezirks¬
förster v . Girardi nachverzeichnete Holzsortimente
versteigert :

Den 29 ., 30 . und 311 d . M .
75 Stück Hopfenstangen ,
38V » Klafter eichenes Spaltholz ,

608 ' ^ ,, eichenes und gemischtes Schciterholz ,
iw/ , „ buchenes und gemischtes Prügclholz ,
245 ' / ». „ gemischtes Stockholz ,
11,025 Stück gemischte Wellen .
Die Zusammenkunft findet jedesmal früh 9 Uhr auf

dem Dornschlag Richtweg , wo er mit dem Richtweg
Nr . 3 zusammentrifft , statt .

Bruchsal , den 19 . März 1849 .
Großh . bad . Forstamt .

Arnsperger .

4 860 . (3) 3 . Karlsruhe . ( Holzverstetge -
rung ) Aus dem großh . Hardtwalde , Forstbezirk
Friedrichsthal , werden öffentlich versteigert :

Distrikt Monument und Dielacker .
Donnerstag , den 22 . d . M .,

9 ' / » Klafter Eichen - , Scheit - und Prügelholz ,
583/ ». „ forlenes ditto
15 „ eichene Stumpen .

Freitag , den 23 . d . M .
673/ ». Klafter buchenes Scheit - und Prügclholz ,
18 l ' /2 ,, eichenes ditto
39 „ forlenes ditto

Samstag , den 24 . d . M ,
30 Stämme eichenes Bau - und Nutzholz ,
7750 Stück buchene Wellen .
Die Zusammenkunft ist am 22 . d . M . auf der Fric -

drichsthaler Allee am Blankenloch - Eggenstciner
Thor , und am 23 . und 24 . auf derselben Allee bei der
Stutcnscer Qucr - Allcc , jedesmal früh 9 Uhr .

Karlsruhe , den l7 . März 1849 .
Großh . bad . Hofforstamt .

v . Schönau .
4 .889 . (3) 1. Nr . 2591 . Kork . ( Aufforde¬

rung und Fahndung . ) Der unten fignalistrte
Rekrut Luvwig Schabt von Willstett hat der an ihn
ergangenen Einberufungsordre keine Folge gegeben ,
sondern sich von Hause entfernt , ohne daß sein gegen¬
wärtiger Aufenthaltsort bekannt ist ..

Derselbe wird daher aufgcfordcrt ,
binnen 6 Wochen ,

entweder dahier oder bei großh . Kommando des Leib -
Infanterieregiments zu Karlsruhe zu erscheinen , und
über seine unerlaubte Entfernung sich zu verantwor¬
ten , widrigenfalls er der Desertion für schuldig , des
Bürgerrechts verlustigerklärt , und tu die gesetzliche
Geldstrafe von 1200 fl. , unter Vorbehalt persönlicher
Bestrafung im Betretungsfall , verurtheilt würde .

Signalement .
Alter , 22 Jahre .

. Größe , 6 ' 1" ' .
Körperbau , untersetzt .
Gesicht , gcsunv .
Augen , grau .
Haare , braun .
Nase , mittlere .
Besondere Kennzeichen , keine.

Kork , den 16 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B 0 d m a n n .
4 .828 . (3 ) 3 . Nr . 9236 . Pforzheim . ( Auffor¬

derung und Fahndung .) Rekrut Joh . Wilhelm
Baier von Zttersbach ist dem erlassenen Einbe¬
rufungsbefehle nicht nachgekommen und fein jetziger
Aufcnthaltsort ' unbekannt .

Er wird daher aufgefordert , sich
binnen 6 Wochen

entweder dahier oder bei dem großh . Kommando des
Leib -JnfanterieregimcntS zu stellen und über seine un¬
erlaubte Entfernung zu verantworten , widrigenfalls
er der Refraktion für schuldig erkannt und die geseß -
lichc Strafe gegen ihn ausgesprochen werden müßte .

Zugleich ersuchen wir alle Polizeibehörden , auf den
gedachten Rekruten zu fahnden und ihn im Betretungs¬
falle hieher einzuliefern .

Baier ist 22 Jahre alt , 5 ' 7 " 1 ' " groß , von
schlankem Körperbau , hat gesunde Gesichtsfarbe , blaue
Augen , blonve Haare und kleine Nase .

Pforzheim , den 16 . März 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Flad .
vät . MathiS .

4 .763 . (3) 2 . Nr . 2349 . Kork . ( Bekanntma¬
chung .)

I . S .
Jakob Bärel , Namens seiner Ehe¬

frau Christine , geb . Wilhelm , des
Jakob Joßers m ., Namens seiner
Ehefrau Elisabeths , geb . Wilhelm ,

der Maria Wilhelm , geschiedene
Ehefrau desLohann Kling , und Jo¬
hann Wilhelm , sämmtliche von
Sand ,

gegen
die jung Jakob Wilhelm ' schen Ehe¬
leute von da ,

Rückgriffsfordcrung betreffend .
Beschluß .

1) Wird nunmehr , da die Beklagten der amtlichen
Auflage vom 7 . Oktober v . I , Nr . 9365 , in

der festgesetzten Frist nicht nachgekommcn sind
den Klägern auf ihr Anrufen der mit Besch, ».'

belegte Aktivausstand der Beklagten an Ettav -
prngcldern bei dem Gcmeinderathc in Sn -5
bis zum Betrage der klägertschen Forderung »n
Zahlungsstatt zugewiescn .

' "

2 ) Dies wird den Beklagten , da ihr gegenwärtig
Aufenthaltsort unbekannt ist, gemäß § . 273 d»
P . O . an Eröffnungsstatt auf diesem W,ae
bekannt gemacht . "

Kork , den 7 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Schneider ,
^

D . V .
vät . Cohaut .

A . j .
4 .893 . (2) 1 . Nr . 3375 . Gernsbach . ( Auffor .

derung .) Murgschiffer Kasimir Katz der Jünger «
von hier hat bei der Unterzeichneten Stelle das Ges »«
um Errichtung einer Sägmühlc in der in hiesig
Stadt gelegenen , von ihm angekausten , vormals
Fteg ' schen Hammerschmiede eingercicht .

In Gemäßheit des h . 4 der Mühlcnordnung wjH
Dies zur öffentlichen Kcnntniß gebracht , und werde,
die Interessenten aufgefordert , ihre etwaigen Einwen¬
dungen

binnen 4 Wochen
um so gewisser geltend zu machen , als dem Gesuch ,
andernfalls flattgegeben würde .

Gernsbach , den 19 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Dill .
vät . Hcis .

4 .899 . Nr . 5638 . Karlsruhe . ( Schuldcn -
liq uidation . ) Gegen Schneidermeister Eduard
Schäffner von hier ist Gant erkannt , und Tagfast
zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren auf

Mittwoch , den 11 . April 1849 ,
Vormittags 11 Uhr ,

auf diesseitiger Stadtamtskanzlei festgesetzt , wo all.
Diejenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solch,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaige ,
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie gcltcrd
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar nsi
gleichzeitiger Vorlegung der Bcwcisurkundcn oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zuglerch werden in der Tagfahrt ein Maffepflcger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach -
laßvcrgleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg ,
vergleiche und Ernennung des Maffepflegcrs und
Gläubigerausschuffes die Nichterschemendcn als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werde, .

Karlsruhe , den 15 . März 1849 .
Großh . bad . Stadtamt .

Fröhlich .
vät . Katzenbergcr ,

Akt. jur .
4 903 . (3) 1 . Nr . 70 - 3 . Buchen . ( Entmün .

digung .) Der ledige Johann Joseph Lindau von
Zimmern wurde durch Bescheid vom 22 . v . M,
Nr . 527t , wegen Blödsinns für entmündigt erklärt,
und demselben der Bürger Philipp Waltenbcrgu
von da als Vormund bcigegcben ; was hicmit vor¬
schriftsmäßig veröffentlicht wird .

Buchen , den 14 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

S ch a a f f.
vät . Hartnagcl .

4 .902 . (3) 1. Nr . 7608 . Buchen . ( Entmün ,
digung .) Der ledige Franz Mich . Göller vo,
Hainstadt wurde durch Bescheid vom 22 . v . M .,
Nr . 5273 , wegen Blödsinns für entmündigt erklärt ,
und ihm der Bürger Franz Andreas Müller von da
als Vormund beigcgeben , was hiermit vorschrifts¬
mäßig veröffentlicht wird .

Buchen , den 14 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

S ch a a f f.
vät . Hartnagel .

4 .890 (3) 1. Nr . 22ll . Stühlingen . ( Ent¬
mündigung .) Franz Duttlinger von Lembach
wurde wegen verschwenderischem Lebenswandel im
ersten Grad entmündigt , und ihm der Bürger Thomas
Duttlinger von Lembach als Pfleger beigegebea ,
ohne dessen Beiwirkung er keine im L.R . S 513 ge¬
nannten Rechtsgeschäfte gültig eingehcn kann , was
anmit bekannt gemacht wird .

Stühlingen , den 17 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Hübsch .
4 .88l . Nr . 6735 . Sinsheim . ( Präklusiv¬

bescheid .)
In Sachen

mehrerer Gläubiger , Kl ., Llqnidantcir ,
gegen

die Gantmaffe des Konrad Friedrich
von Hilsbach , Bekl ., Liquidatin ,

Forderungen und Vorzugs¬
rechte betr .,

werden alle diejenigen Gläubiger , welche in heutige:
Liquidationstagfahrt ihre Ansprüche nicht angemeldkl
haben , von der vorhandenen Masse ausgeschlossen .

Sinsheim , den 18 . März 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B 0 de .
vät . Ruppcrt ,

Aktuar .
4 .827 . (3) 2 . Pforzheim . ( OffeneLehrer -

steile .) In diesseitiger Anstatt , ist die Stelle eines
Hauslehrers zn besetzen .

Derselbe hat sowohl den polizeilichen Pfleglingen
als auch denSiechenpfleglingen männlichen und weib¬
lichen Geschlechtes den Schul - und Gesangunterricht
zu ertheilen , und beim katholischen und evangelische !
Gottesdienste für beide Anstalten jedesmal die Org <
zu spielen , und den Gesang zu leiten .

Für diese Leistungen ist ein jährlicher Gehalt voi
150 fl . in Geld ausgeworfen . Sodann erhält der
selbe ein Zimmer mit Bett und Möbel , frei HoÜ
Licht, Wasche , und mEckrankungsfällen freie ärztliO
Behandlung .

Die zu dieser Stelle Lusttragcndcn werden hiermit
cingeladen ,

binnen 4 Wochen
ihre Anmeldungen unter Anschließung von Leumunds
und Bcfählgnngszeugniffcn portofrei anher einzuftm
den , oder aber persönlich anzumelden . Der anzustcb
lende Lehrer muß ledigen Standes sepn .

Pforzheim , den 17 . März 1849 .
Großh . bad . Verwaltung der poliz . Verwahrung ^

anstatt .
Becker . H ö l z l i n .

lesun

Mg

Tage
ftr r
saumi
gefiel

: üb
mend
haben
Äerä
heit fi
rer ^
preuß

Na
als R
ten , r
fassun
rcn in

Ali

Heids
Antra
Schw
prakti

Ein
Aufre
Hußr
weiß >
durch
des st

Neu
schreit

Ein

Druck der G . Braun ' scheu Hofbuchdruckerei . ( Mit einer Beilage .)
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